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"Wer würde ahnen, welcher Wandlungen dieses Gesicht, das dem
eines kranken malaiischen Aeffchens zum Verwechseln ähnlich

sieht, in den nächsten Stunden fähig ist?

Wasser bringt die moderne Frau nur mit äußerster Vorsicht ihrem
Gesicht nahe. Höchstens die Augen werden leicht abgetupft, -

dann ist dieser Teil der Toilette schon beendet

Um so gründlicher wird dann das Gesicht mit Reinigungscreme
«gewaschen», die tief in die Haut eingerieben und ebenso ener-

gisch mit einem Tuch wieder entfernt werden muß
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SIE wacht uni zwölf Uhr mittags auf: Mißmutig,
unausgeschlafen, mit; dunklen Ringen lim die Augen,
ein schlaffes Gefühl über dem ganzen Gesicht: es

ist gestern doch etwas zu lange gegangen. Aber was
hilft das — man muß leben, und wenn man lebt,

muß man auch schön sein, das ist doch nur
logisch. Also begibt sie sich ans

Werk, überströmt sich mit

CHER ILLUSTRIERTE

weißer Creme, überrieselt
sich mit Puder, läßt Augen-
brauen- und Lippenstift spie-
len — und stellt nach einer
Stunde befriedigt fest : Gute
Fassade, jetzt kann's los-
gehen — und begibt sich auf
den Bummel.

ER kramt nun schon über
eine Stunde in seinem Klei-
derschrank und hat sich
noch immer nicht entschlie-
ßen können — es ist zum
Verzweifeln : Kein einziges
Paar ganze Socken, keine
Krawatte ohne zerschlissene
Felder, keine Manschette
ohne ausgefranste Ränder.
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Man will aber doch ausgehen, und wenn man aus-
geht, muß man elegant sein, das ist ja nur logisch.
Viel Kunst und Studium wendet er auf, um aus dem

vielen Unzulänglichen doch eine Harmonie zu schaf-
fen. Zum Schluß atmet er erleichtert auf: Gute Fas-
sade — und begibt sich auf den Bummel.

Fr kommt von rechts; sie kommt von links. Er
wirft einen Kennerblick in ihre Richtung und stellt
fest: Sehr hübsches Mädel, so frisch und leuchtend;
man müßte eigentlich schauen, wohin sie geht. Ihr
genügt ein einziger Augenaufschlag, um zu wissen:
Der sieht aber flott aus. Der Kontakt ist geschlos-
sen — vielleicht werden die beiden schon in weni-

gen Stunden in einem Vieruhrtanztee zu sehen sein,
wo sie hingegeben tanzen —. und was noch weiter
daraus entsteht, ist gar nicht abzusehen.

Und dabei haben sich doch beide soooooo
getäuscht.

Die Augenbrauen müssen
sich heutzutage so hoch
und schmal wölben, daß
man ihnen schon etwas zu-
reden muß: sie werden
rasiert, so daß nur eine
dünne, scharfe Linie stehen
bleibt, die dann mit dem
spitzen Stift nachgezogen
wird

Links nebenstehend : Die erste Etappe auf
dem Wege zur Schönheit: Die Total-
behandlung mit Puder, die dem Ge-
sieht die «Grundfarbe» gibt
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Hinten an den Beinkleidern fehlen
alle Knöpfe; durch einen genial
geschlungenen Knoten kann man
sich für diesmal noch retten

Ein Knopf ist noch immer
besser als gar keiner. Wenn
man den Rock darüber vor-
nehm zuknöpft, geht's auch so

Die Krawatte so zu binden, daß gerade der kleine
Teil ins Blickfeld tritt, der noch nicht zerschlissen
ist, erfordert eine besondere Kunst. Haupterforder-
nis für jeden jungen Mann im Kampf ums Dasein

Das sind keine Fluren und Felder aus der
Vogelperspektive, so sieht das Rockfutter
des Jungge sellen von heute aus. Der Eleganz
' je aas keinen Abbruch, es sieht's ja keiner
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